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NmMcver Teil.

An di« Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr . Volkszählung am 1. Dezember 1916.

Durch Bundesratsbelanntmachung vom 2. November
me (RGBl . S . 1233) ist für das Deutsche Reich eine
bllBählung am 1. Dezember 1916 angeordnet worden,

k? erlassene Ausführungsanwelsung ist Ihnen bereits
^Abdruck zugegangen und auch in Nr . 272 des Kreisblattes

^i " Ä 'orderlich«n Formulare werden Ihnen morgen
ehen. Etwaiger Mchrbedarf ist sofort bei mir anzu-

°̂ Di'e Volkszählung dient wichtigen staatlichen und wirt-
ixiitlicken Zwecken. Äuf ihre sorgfältige Durchführung ist
Mi besonderer Wert zu legen. Für die bei der .Mhümg
§die Persönlichkeit des Einzelnen gewonnenen Nachrichten
t das Amtsgeheimnis zu wahren. Mr die Zahlung , d.e
«meindeweise erfolgt, werden folgende Vordrucke verwendet:

a) die Haushaltungs -iste A,
b) dir Zählerliste B,
c)  bk Eemeindelist« C,
d) dk Kreislisk D.
Die Gemeindebehörden haben, wenn erforderlich, emen

besonderen Zählungsausschuh zu bilden, besten Aufgabe es
ist, den Gemeindebezirk in Zahlbezirke zu teilen und d e
Durchführung der Zählung , zu uberwaAn . .Die für die
milMrischen Anstalten erforderlichen Zahlpapiere ,md der
obnsten Militärbehörde des Ortes zu übergeben, die alle
weiteren Anordnungen treffen wird. Im übrigen verweis
ich auf die AusMrungsanweisung sowie auf die auf der
Vorder- und Rückseite der Haushaltungslrstr A abgedruckten
Anleitungen und Erläuterungen.

Ich hoffe, dah es auch diesmal gelingen w-ird, überall
Zähler unentgeltlich zu gewinnen. Hmstchtlich der auch dies¬
mal wieder sehr erwünschten Beteiligung der Herren Lehrer
der Volks-, Mittel - und höheren Schulen am Zahlge-
schäfte, hat der Herr Minister der geistlichen und Unterrichts

Angelegenheiten durch Erlaß vom 11. d. Mts besttmmt, das;
an den Volks- und Mittelschulen. deren Lehttrafte s ch a«
der Volkszählung betätigen, sowie gegebenenfalls auch an
den höheren Sckmlen. der Unterricht °m I - Dezember na^
mittags und am 2. Dezember ganz ausKllt . Nötigenfalls
muh auf weibliche Personen zurückgegriffen werden.

Bis zum 8. Dezember d. Zs . ist mir das gesamte
Dolkszählum̂ material ordnungsmähig und sauber ausgestellt
vorzulegen. Ich vertraue , dah sich die Zahlung ohne jede
Störunaen in Ihren Gemeinden vollzieht und dah Cie es
fid, auch diesmal angelegen sein lassen, emwandfrches Zähl-2" «t sofort„« -m».
fragen.

Mit Rücksicht darauf , dah mir selbst nur kurze Frist
_ Nnchvrüfuna der Zählpapiere und Aufstellung der Krers-

fstttV ^ Len ist̂ 7h7ich dem Eingang der Zählpap 'ere
bestimmt bis zum 8. Dezember entgegen.

Limburg, den 24. November 1916.
2 Tier Landrat.

ssruppr« üdrrschmikll ilik Dans«.
Deutscher Tagesbericht.

Orsova und Turn Severin genommen.
Der Widerstand in der Walachei gebrochen.

T . B.
Großes Hauptquartier,  24 . Nov. (W

lmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

..Armee des Generalfe ldmarschalls
Herzog Albreecht von Württemberg.

Im Ypern- und Wytschaete-Bogen lebte zeitweilig die
seuertätigkeit aus.

Heeresgrupp « Kronprinz Rupprecht.
Nördlich der Ancre setzte nachmittags starkes Feuer e,n.

das auch auf das Südufer Übergriff.
Mehrere Angriffe der Engländer erreichten nirgends un-

[eie Stellung, meist brachen sie verlustteich schon ,m « perr-
feuer zusammen. ^

Am St . Pierre-Daast-Walde und südlich der Somme
bis in die Gegend von Chaulnes war bei guter Sicht der
Artilleriekampfheftig.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Lropeld von Bayern.

Keine größeren Eefechtshandlungen.

Oefterreichisch -Ungarischer Tagesbericht.
Der Altflutz in der Ebene erreicht.

B .) Amtlich wird ver-

Front des Generalobersten
Erzherzog Zosef.

In der walachischen Ebene nähern sich die Trugen
« Generals der Infanterie von Fallenhayn em .

Im Westzipfel Rumäniens ist der feindlich '
and gebrochen . Orsooa und Turn Seoer . n
nd genommen, » ,;  '

Balkan - Kriegrschanplatz.
Heeresgruppe des Genrralfeldmarschal

von Mackensen . -
Aus dem rechten Flügel der D°brudscha-Fr °ni Eiden

»ssische Kräfte durch Vorstoß bulgarischer Truppen a ^
krorgelände unserer Stellungen zuru^ eworfe- .
mderen Punften der Armee besteht Gefechts h

An der Donau Kämpfe.

Mazedonische Front.
Zwischen Prespa -See und Eerna wehrfach starkes^ r-

iilleriefeuer. Teilvorstöhe des Feindes nordwestlich
nastir und bei Malovo scheiterten. » „ v . „ h o i f f

Ter erst« Generalquartiermeister- Lndendorss.

Die Dona « überschritte« .
Berlin,  24 . Nov. Abends. (W- T . B . Amll'ch.)
Iw Sommegebiet nichts Wesentliches.

^ Wir erreichten den Alt-Fluh; Kräfte der SemesgrupP
Sensen haben die Donau an mehreren Stellen
überschritten.

Wien,  24 . Nov. (W. T.
lautbart , 24. November 1916:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalobersten

Erzherzog Josef.
Westlich von Orsooa wurde der Feind durch österreichisch¬

ungarische und deutsche Truppen geworfen. Auch Turn toe*
perin ist in unserm Besitz. Die über Craiova hinausrucken¬
den Streitlräfte haben mit den Spitzen den Olt - (Alt-)
Fluh erreicht. Im Gebiet von Rimnik Balcea leistet der
Gegner nach wie vor zähen Widerstand.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Ulster Fliegerleutnant Popelac wurde bei einem Er¬
kundungsflug südlich von Brody von drei  russischen Kampf¬
fliegern angegriffen; er schlug sie in die Flucht und zwang
sie, im Sturzflug hinter ihren Linien niederzugehen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach Besserung der äußerst ungünstigen Witterung der

letzten Wochen hat der Ärtillerielampf in mehreren Ab¬
schnitten. insbesondere auf der Karsthochfläche, wieder be¬
gonnen. ohne sich jedoch bisher $u gröherer Heftigkeit zu
steigern. . .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
3m Bereich der k. und k. Truppen unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. Höfer.  Feldmarfchallerünant.

lastet die stark in Anspruch genommenen Bahnlinien und ist
ein wertvoller Gewinn. _ . » » r,

Die Entwicklung in .Rumanie n mimm . stur

schritten haben.
- K«r Einnahme vo« Orsowa.
Berlin , 24 November. (TU.) Der „Lokal-Anzeiger

schreibt: Auf die Einnahme von Orsova waren wir von
dem Augenblick an vorbereitet, wo wir die Meldung erhielten,
daß der̂ Femd östlich dieser Stadt die Straßenbrücke gemengt
habe, da man unmöglich annehmen konnte, daß^ec sich dm
eigenen Rückweg abgeschnittrn habe. Die Eroberung von
Severin dürfte den westlich der Linie vom Szurdukpaß um
Rahova nach der Donau gehenden Femd mner letzten
Berttidizungsstützpunkte beraubt haben, und die Maschen des
Netzs um diesen Teil des feindlichen Heeres bedenllich mger
ziehen. Erwähnenswert ist m dieser Hinsicht poch, daß
Mehadia- Abschnitt 20 Km nördlich von Orsova der Feind
ebenfalls unter dem auf ihn ausgeubten Druck weicht Die
erstürmte Stadt selbst ist als Donauhafln von großer Be-
diutung und wird wahrscheinlich eine entsprcchende Beueen>
halten haben. Getreide, Salz, Petroleum und Geflügel b,
beten den Haupkexport de« nunmehr ln unfertn Händen be
flndlichen Hafens, der bei der verhältnismäßiggeringen Be¬
völkerung von noch nicht 20000 Einwohner -me an -hnl.che
Schiflswerft und eine große Maschinenbauwerkstattbemß.

Der Krieg zur See.

Der Feldzug i« Rumäuien.
Der Vormarsch unserer m die Ebene der Walachefl ein¬

gebrochenen Armee vollzieht sich mit größter MarMeschwin-
digkeit. Vom Vulkangebirge über ,Targu Im durch das Tal
des Schyl (Jiu ) und seiner Nebenflüsse vorbreche,id, hat sie
Filiasu und nun auch Craiova weit überschritten. Die Trup¬
pen Fallenhayns , kein dünner umfassender Kavallerieflugel,
sondern eine breit aufmarschierte, massige Armee, haben von
Craiova aus den Raum zwischen Schyl und All schon grohten-
teils durchschritten (ihre Spitzen erreichten bereits den Alt)
und damit den dritten großen Bahnknotenpunkt be î der
Stadt Slatina , die am Schnittpunkt von Bahn und Fluh-
Veit 45 Kilometer östlich von Craiova ^ liegt. Wahrend
dieses bedrohlichen Vormarsches der keilförmig ttef mi das
Land hineinragenden Armee st̂ u andere Kräfte <̂alkem
bayns noch im Kampf um die Dorberge dicht nördlich von
Rimnik-Valcea (Alttalj , also zwischen der auch hier bereits
durchbrochenenHochgebirgslette beim Roten-Turm -Pah und
der Ebene der mittleren Walachei. Durch die Umfassung im
unteren Alttal wird die rückwärtige Derbindung
der hier kämpfenden Rumänen bedroht.  Viel jchummer
ist aber die Lage der rumänischen Orsova-Gruppe . Jnr
Rücken durch die Zerschneidung der Bahnlmien schwer ge¬
fährdet . hat diese Gruppe dem frontalen Druck bei Orsova
und nördlich davon, sowie den absolut zwingenden stra¬
tegischen Bedingungen nicht länger widerstehen können. « >e
Weicht kämpfend und sucht wohl nach Sudosten abzuziehen,
k'ii-siiva und Turn Severin sind bereits genommen.
SSe Folge wird sein, dah das Eiserne Tor in kürzester
Zttt meder unserer Schiffahrt geöffnet sem wird . Das ent-

Die „Brita « ie".
Reuter hat gemeldet, daß die „Britanic" in der Nähe 4«

Salonik gesunken sei. Damit ist emes der stolzesten Sch'ffe
nicht nur Englands, sondern der ganzen Welt verloren ge¬
gangen. Als in den letzten Friedensjahren die Hamburg-
Amerika Lime' mit den beiden Riefendampfern. Jmperaror
und -Vaterland" alles Bisherige m den Schatten stellte, da
wollten die englischen Großreedereien nicht hinter Konkur-
renkin Zurückbleiben und bestellten ebenso gewaltige Gr°h,ch'ste.
Die Cunard-Lmie konnte im Jahre 1913 die „Aquitania
fertigstellen, und ihr folgte im Jahre 19!4 die zum amen-.
kanischcn Schisiahrtstrust gehörige, aber unter englischer Flagge
fahrende White Star Linie mit der „Britamc", die einen
Brutroraumgehalt von 4? 500 Tonnen aufweist und mit 21
Kvote.n, einer recht awehnlichen Schnelligkeit für ein derartiges
Groß ch'ff, fährt. Der Dampfer ist allerneusten DattimS.
Die Herstellungskosten dürften kaum unter. 35 bis 40 Rrtlli-
onen Mark betragen haben. Der heutige Wert eineŝderarligen
Dampfers würde natürlich ein Mehrfaches dieser>L>umme be¬
tragen. Für die White Star Linie ist der Verlust doppelt
schmerzlich, weil sie bereits wenige Jahre vor dem Kriege den
ebenfalls ganz neuen Riesendampfer̂ T'tanic" verloren hat.
Die genauen Einzelheiten der Sck/>ffskatastrophe liegen no >
nicht vor- da es sich noch der Rcutermeldung um ein Hvsp.-
tallchiff handelt, kann es als ausgeschloffen betrachtet werden,
daß eiwa ein- Torpedierung durch -in deutsches Unterseeboot
in Frage kommt, sofern das Sch ff die international vorge¬
sehenen Abzeichen eines Lazarettschiffe« kenmlich geführt hat.
Eher ist mit einem Minrnunfall zu rechnen. Es ist aber be-



rm: teils wert, daß sich anläßlich der Katastrophe herausgestellt
hat, daß das Schiff, das nach den vorliegenden Meldungen
aus dem Wege von England nach Lralonik war, also nicht
«lwa umgekehrt, über 1100 Menschen an Bord gehabt haben
soll. Man kann sich nur schwer vorstcllen. aus welchem Grund
1100 Nichtkombaltantenauf einem Hospitalschiff nach Solomk
irwerwegs waren Der Verdacht liegt nahe, daß dieses
..Hospiialschiff" zu TranSportzwcckengedient hat.

Zur Versenkung der „Britainc ".
SB ex Tin , 24. Nov. (SB. T. B. Amtlich.) Im eng¬

lischen Unterhaus ist die angeblich durch em deutsches Unter¬
seeboot erfolgte Versenkung des Hospitalschiffes„Brrtanic
als völkerrechtswidriger Akt unmenschlicher Barbarei hm-
aestellt worden. Demgegenüber wird festgestellt, daß dre
„Britanic" durch ein deutsches Unterseeboot nicht versenkt
worden ist. .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Ein zweites Hospitalschiff gesunken-

Haag,  24 Novbr. <zf) Reuter meidet aus London:
Die Admiralität berichtet' daß das Hospitalschfff„Braemar

■Calile" (6280 Tonnen, 1808 erbaut) aus dem Wege von
Salonik nach Malta mit Verwundeten an Bord >m Mykone-
Kanal im « cgäischen Meer auf eme Mine  g c stoß en oder
torpediert worden ist Alle an Bord Befindlichen wurden ge
rettet.

Englands Furcht vor den U-Booten.
Haag,  23 . Nov. In der letzten Unterseebootsdebatte

im englischen Oberhaus erklärte Lord Sydenham. eine große
strategische Autorität, im ganzen Lande herrsche die Besorg¬
nis daß die Unterseebootsgefahr viel ernster geworden sei.
als die Regierung zugebe, und Lord Beresford sagte, er
stimme Sydenham zu, daß England m eine sehr ernste
Krise geraten sei. Die Unterseeboote stellen die ganze eng¬
lische Vorherrschaft zur See in Frage. Der Vertreter der
Regierung. Lord Crewe, ließ sich folgende erstaunliche Be¬
merkung entschlüpfen: Angesichts des Charakters der deutschen
Unterseeboots-Politik könne man in den deutschen̂Untersee-
ibooten nur den Feind erblicken, den, wo immer möglich, auf
Sicht zu zerstören erlaubt und angemessen sei. Man tonne
nicht erwarten, daß Leute, deren Leben bedroht sei, mit
Peinlicher Sorgfalt die Nationalität des Unterseebootes test¬
stellen, bevor sie dagegen vorgingen.

Eine französische Pulverfabrik explodiert.
Genf,  23 . Nov. (TU.) Die Pulverfabrik in Bassens

bei Bordeaux explodierte nach einer Meldung des Lyoner
..Nouvelliste". Mehrere Arbeiter sind getötet und.eine An¬
zahl verwundet worden. Die Gebäude sind vollständig zer¬
stört.
Die Stimmung im Heer und Volk Rntzlands.

Ueber die Stimmung im russischen Heere und im Volk
erzählte, wie aus dem Kriegspressequartier berichtet wird,
ein gefangener russischer Leutnant: Die Erkenntnis hat sich
bereits Bahn gebrochen, daß die Macht der Zentralmachte
nicht mehr zu erschüttern ist. Die Fortsetzung des Krieges
erfordert schwere Opfer, sie werden aber gebracht, um we¬
nigstens die durch die Kriegsereignisse für Rußland ge¬
schaffenen Nachteile zu verringern. Leider besitzt der englische
Einfluß noch immer die Oberhand und unterdrückt alle russi¬
schen Regungen, die darauf hinauslaufen, den Glauben des
russischen Volkes an die Zwecklosigkeit des Kampfes zu er¬
höhen. Die Engländer haben ein undurchdringlichesNetz vor,
Aqitatoren über grrnF Rußland und Frankreich gespannt, jo
Daß es fast unmöglich erscheint, es zu durchreisten. Die wah¬
ren russischen Patrioten hassen die Engländer Unsere ge¬
ballte Fault darf sich aber öffentlich noch nicht sehen lassen.
Wir glauben, daß die Beendigung des Krieges in diesem
Punkt, nämlich in der Kettung von Freundschaftsverhält¬
nissen zwischen den Völkern, ganz andere Resultate zeitigen
wird, als sie gegenwärtig durch die Kriegsallianzen be¬
stehen Wir sprechen oft davon und viele politische Krelle
saaeii es ganz laut, daß der natürlichste und zweckmäßigste
Staatenbund.' der den Weltfrieden garantiert. )euer wäre,
der feine Spitze gegen England richtet. Deutschland, Frank¬
reich, Oesterreich-Ungarn und Rußland gegen England —
das ist der politische Trqum der russischen Patrioten, denn
mit England wird in Zukunft Rußland niemals Freund-,
schaff halten können, weil die Interessen beider Staaten ganz
entgegenge setzte sind. Der Gärungsprozeßhat bereits be-

Die Scbmucktrube.

gönnen und er wird .mit der Abschüttelung des englischen
Einflusses enden. Wenn dieser Zeitpunkt gekommen ist,
dann wird auch der Krieg ein Ende haben. Daß er beendigt
werden könnte, weil es an Menschen fehlt, daran glaubt
kein Mensch, eher würde das Fehlen von kriegstechmschem
Material 'das Kriegsende beschleunigen.

Rußland und die Entstehung des Krieges.
Berlin,  24 . Novbr. (T.U.) In einer ausführlichen

Besprechung schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
unter der Ueberschrist„Wie Rußland den Krieg vorbereitete"
u. a : Der vom Reichskanzler in seiner Rede vom 9 No¬
vember angeführte russische Mobilmachungsbefehlhat schlagend
bewiesen, welcher Glaube den Versicherungen russischer Friedens¬
liebe beizumessen war. Der angeführte Befehl vom 30. Sep¬
tember >» !2 hat die Schleier etwas gelüftet und Rußlands
offene Angriffsabsichten gegen Deutschland enthüllt. Nach An¬
führung belastender Momente für die Kriegsabsichlen Rußlands
heißt es weiter: Wesentlich weiter zurück liegen die geheimen
Kriegsvcrbreitungen unter dem Borwande von Truppenocr-
chiebungen, Hebungen etc. Rußland wollte deu Krieg, jede

der angesührlen Einzeltatsachenfür sich allein betrachtet, läßt
unverfänglicheDeutung zu. Zusammengefaßt geben sie tn
des ein bedrückendes Bclastungsmrterial Deutschland sollte
in den Krieg gezogen werden. Die Truppen wurden kon¬
zentriert, die gcsährlichen Grenzdistrikte bere'ts vor der Mobil¬
machung geräumt. Das ging so weit, daß nach den Bekun¬
dungen des früheren Schloßintenvantenv. Sklermewice be¬
reits Ende Juni auf Befehl des Grafen Wlllpolski, dem
Gcneratbeaustragten des Fürstentums Lowitsch, Kisten znni
Versand von Wertgegenständen aus dem Schlosse beschafft
wurden. Lt. der einhelligen Aussage mehrerer Schloßkastet-
lane wurde mit dem Versand dieser Wertgegenstände nach
Moskau und St . Petersburg bereits Ende Juni und Anfang
Juli begonnen.

Rumänische Greuel.
Berlin,  24 . Nov. (TU.) Die „Norddeutsche Allg.

Leitung" schreibt unter der Ueberschrist„Rumamsche Greuel
unter anderem: Kaum sind die Berichte des amerikanychen
Gesandten Warfield über die von den Rumänen m der Do-
brudscha verübten Greueltaten an wehrlosen Greisen, Frauen
und Kindern bekannt geworden, so liegen schon neue Beweise
fluchwürdiger Verbrechen vor. die rumänische Offiziere und
Soldaten an deutschen Verwundeten begangen haben. Nach
Anführung der einzelnen Fälle fährt die ,,Norddeutsche Äug.
Zeitung" fort : Diese Aussagen beweisen, datz Plünderung
und Meuchelmord in der rumänischen Armee selbst von den
Offizieren begangen werden. Auch diese Verbrecher kämpfen
angeblich für Freiheit und Kultur.

Die südafrikanische Nekrutennot.
In Johannesburg fand am 8. September eine östent

liche Rekrutenwerbeversammlung statt. Der Vorsitzende er¬
klärte, die Werbung für die deutscĥostafrikanische Expedition
habe keineswegs aufgehört, obgleich nun auch wieder stir
Europa geworben werden müsse. Für Südastika werde es
eine ewige Schmach bilden, wenn der Nachschub für die ver¬
schiedenen südafrikanischen Ueberseebrigaden nicht aufrechter¬
halten werden könne. Hon. Hugh Wyndham mahnt, der
Krieg könne nur dann zu einem baldigen siegreichen Ende
gebracht werden, wenn jeder brauchbare Mann sich der Re¬
gierung zur Verfügung stelle und nicht erst darauf warte,
daß er besonders aufgefordert oder gezwungen werde. Advo¬
kat Benson (einer der politischen Clowns Johannesburgs)
rief, keines Mannes Pflicht sei erfüllt, vordem nicht der
Union Jack von den Türmen Berlins  wehe.

Der Wechsel im Auswärtigen Amt.
Berlin.  25 Novbr. (W. T. B ) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" meldet: Der Kaiser und König hat dem
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, Staatsminister von
Jagow, den erbetenen Abschied bewilligt.  Gleichzeitig ist
der scheidende Staatssekretär als lebenslängliches Mitglied in
das Preußische Herrenhaus berufen worden. Zum Staats-
sekrcrär des Auswärtigen Amtes ist der bisherige Unterstaats,
sekretär Zimmermann ernannt worden,  an dessen
Stelle der bisherige Dirigent dir politischen Abteilung,
Gesandter von Stumm,  tritt Mit Rücksicht auf dre wach¬
sende Arbeitslast, die sich durch den Krieg ergeben hat und
weiter ergeben wird, ist der Posten eines zweiten Unter¬

sta a t s sekr - t ä r s zunächst kommissarisch geschaffen
Mit der Wahrnehmung dieses Postens ist der kaiserliche^ '
sandte z L Freiherr von dem P us sche- Hg {'*
hausen  betraut worden.

Botho vou Wevel Botschafter in Wie».
Berlin,  24 . Nov. (TU.) Die „Nerddeutsche sj»

Zeitung" bestätigt, daß der Gesandte Graf Botho von Med-i
zum kaiserlichen Botschafter in außerordentlicher Missionh
Wien ausersehen ist.

Rücktritt Stürmers.
Trepow russischer Ministerpräsiveut.

Petersburg,  24 . Nov. (W. T. B.) Meldung
Petersburger Telegraphenagentur. Der Staatssekretär und
Berkehrsminister Trepow  ist zum Ministerpräsidentener¬
nannt  worden. Der bisherige Ministerpräsident und M
nister des Aeußern. Stürmer,  ist zum Oberstkämmern
des kaiserlichen Hofes unter Beibehaltung seiner Funktionen
als Mitglied des Reichsrats ernannt worden.

Durch kaiserlichen Erlaß sind die Duma und der Aeich;,
rat bis zum 2. Dezember vertagt  worden.

Der zurückgctretene russische Ministerpräsident.und M.
nister des Aeußern. Herr Boris Stürmer, war am 2.
bruar als Nachfolger Goremykins zum Vorsitz im Ministen»,
berufen worden, wo er zunächst kein Portefeuille übernahe,
Ihm gina der Ruf eines erfahrenen, stark reaktionär,
Neigungen huldigenden Bureaukraten voraus, doch tonnte
auch die russische Oefientlichkeit den Charakter des vorh,,
niemals zu leitenden Stellungen berufenen Staatsmannes),lt
wenig. Die Annahme, daß er als Platzhalter für xtgenb
eine bedeutendere Persönlichkeit das hohe Amt ausfül[t»
sollte, erwies sich bald als trügerisch. Schon am 19.
hatte Herr Stürmer die Zügel der Regierung so fest in ieine
eigenen Hände genommen, daß er es wagen konnte, beit
Minister des Innern , Lhwostow, zu ersetzen. Im Ministe¬
rium des Innern verschärfte Stürmer die reaktionäre Richtung
so sehr, daß sich gegen ihn der schärflte Widerstand b«
Reichsduma und der großen Verbände der Semstwos«
der Städteorganisationengeltend machte. Gleichzeitig trat
auch im Ministerium ein immer deutlicherer Widerspruch
zwischen der Politik Stürmers und der des Ministers des
Aeußern Sasonow zutage, nicht nur wegen der Haltung
gegenüber England, sondern auch in der Frage Polens und
der Behandlung anderer Fremdvölker, bei denen Sasa«
auf die Wünsche der westlichen Alliierten einige RüWcht
nehmen wollte. ' Der Streitfall erledigte sich durch den am
23 Juli erfolgten Rücktritt Sasonows, dessen Stelle sofm
Herr Stürmer einnahm. Vier Monate lang hat er die beiim
wichtigsten Aemter Rußlands in sich vereinigt. Sem SiG
folqer als Ministerpräsident, der bisherige VerkehrsmrnM
Trepow. ist bisher in der Oefientlichkeit verhältnismäßig
wenig hervorgekreten. Ob er auch das Ministerium ins
Auswärtigen versehen soll, läßt sich aus der vorliegend-,
Meldung noch nicht erkennen.

Srieevenlanü
Die Abreise der Athener Gesandten.

Amsterdam.  24 . Roo. Die Gesandten der Mittel-
machte sind mit ihrem Personal auf dem griechischen Dampsei

Mykali" nach Kawalla abgereist. Das Schiff segelt mtei
den Flaggen der Mittelmächte. Zwei griechische und« i
französische Schiffe eskortieren es.

Rotterdam,  23 Nov. (TU .) Dir „Daily NmS"
meldet aus Athen: Der österreichische Gesandte besuchtem
der Abfahrt der Zentralmächte nach Kawalla den amerikaniM
Gesandten und bat ihn. die Interessen der österreichisch-unW-
schen, bulgarischen und türkischen Untertanen zu verl«
Der spanische Gesandte werde sich der deutschen JntenP
annehmen Am Dienstag war einigen 20 Untertanen«
Kentralmächte angesagt worden, daß sie gleichzeitig miW
Gesandten die Stadt verlassen müßten, unter ihnen der Dl«»
der deutsch:» Schule Caro. Allgemein erklärt man. daß*
Entente über die Auslieferung des Kriegsmaterials einM
matum an d:e griechische Regierung richten wird, daß l-tz
dann zurücktreten und ein nationalistisches Kabinett" '
werden würde.
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Roman von Anny Panhuys.
S) (Nachdruck verboten.)

Das war ja förmlich geschenkt, und sie fragte noch ein-
tmal nach dem Preise, weil sie fürchtete, sich verhört zu haben.

Und abermals klang es: „Fünffig Franken' . Made¬
moiselle Pichon setzte noch hinzu: „Ich will nur daftlr wieder-
haben. was ich selbst bezahlte, verdienen wall rch nichts daran,
Denn es ist ein gefährliches®tüd! Es wäre Sünde, jlch daran
zu bereichern." ~ ...

Inzwischen hatte Blandine mrt dem an dem Gnfs
angebundenen breiten Schlüsselchen die Truhe geöffnet. Der
Kasten war dgrrch schmale Holzleisten in mehrere Facher
«ingeteilt, und im Innern des Deckels war ein bunt aus-
aemalter Stich befestigt, der die Kaiserin Maria Theresia
in  hermelinbesetztemPurpurmantel auf einem reich gezäunten
Schwärzen Pferde zeigte. „ . ,

Und wenn noch das kleinste Bedenken, ob es sich wirk¬
lich um die' Truhe der Waltraud handelte, in Hedwig ge¬
wesen wäre, so mußte es nun schwinden. Denn in der Be¬
schreibung der Truhe, wie sie sich in der Stuffenschen Familie
-erhalten hatte, ward immer dieses Bildes der Maria Theresia
besondere Erwähnung getan.

„Die Truhe scheint zur Schmuckausbewahrung gedient
zu haben," stellte Blandine fest und begriff nicht recht, wes¬
halb die Freundin gar nichts erwiderte und sie nur mit ernem
heimlichen Lächeln ansah.

Hedwig zog ihr Geldtäschchen hervor und trennte sich
vhne Zögern von den fünfzig Franken, die für sie immer-«
hin ejne große "Summe gedeuteten. Aber keine Sekunde
lang überlegt sie, was sie sich alles für das Geld hatte
kaufen können. Sie war ja so glücklich, nun die Schmucktruhe
ber Waltraud zu besitzen.

Das Gnomenweibchen verzog den wie lippenlos wirken¬
den Mund. Wie der Anflug eines todestraurigen Lächelns
war das.

„Schade, daß so eine hübsche zarte Dame den Kasten
erwarb. Ich bitte Sie, nehmen Sie sich vor ihm in acht

und denken Sie an die alte Pichon, wenn er einmal eme
besondere Rolle in Ihrem Dasein spielt. Ich bin über
die Schwelle der Hundert geschritten, und da sieht man Ver¬
gangenes und Zukünftiges, was andere niemals erblicken! '

Aus der Tiefe des Ladens kam eine derbe ältere Frau.
„Großmutter, du sollst doch nicht solange im Laden bleiben,
es strengt dich an." Sie begrüßte'Blandine: „Guten Tag.
Mademoiselle Lepic, Sie wissen, meine 'Großmutter ist schon
über hundert Jahre alt, aber sie möchte dem Geschäft immer
noch ganz ailein vorstehen."

„Wir lassen die Truhe nachher abholen," sagte Blan¬
dine, und dann verließen die beiden Mädchen den Laden.

Draußen fragte Hedwig erstaunt: „Ist sie wirklich über
hundert Jahre alt, die Mademoffelle Pichon?'

Blandine bejahte.
„Allerdings, und die Frau, mit der sie zusammenwohnt,

ist die Enkelin eines Bruders von ihr, sonst lebt niemand
mehr von der Familie." 4.

Am späten Nachmittag hatte man die Truhe aus dem
Gesckäfl der uralten Mademoiselle Pichon abholen lassen,
und nun stand sie in Blandines Wohnzimmer auf dem Tische,
über dem eine Decke von goldbrauner Farbe lag. Auf
diesem Untergrund nahm sich der einen düsteren Eindruck
machende Kasten sehr wirkungsvoll aus, und Blandine meinte
anerkennend: „Du hast tatsächlich einen guten Geschmack.
Hedwig. Denn igir schien das Kastenungetüm im Laden
ganz greulich, mährend es mir jetzt außerordentlich gefällt.

Da erzählte Hedwig, daß sie wahrscheinlich niemals daran
gedacht hätte, die Truhe an sich zu bringen, wenn es sich
nicht um ein Stück geyandell, das einmal einer bluffen
gehört und dem von der Familie lange und ergebnislos nach¬
geforscht worden war. ,

„Ich dachte, Mademoiselle Pichon würde eine zu hohe
Forderung stellen, wenn sie merkte, wie viel mir an der
Truhe lag," endete sie. „Weißt du, ich hörte mal, so etwas
käme bei Altwarenhändlern vor."

Blandine schüttelte den Kopf.
„Die alte Mademoiselle ist über dergleichen erhaben

— denn du sähest ja selbst, wie wenig eigennützig sie ist.

wollte sie dir doch die Truhe gar nicht verkaufen, >»-i
sie meinte, sie berge Gefahren." Sie legte der um M M
jüngeren Freundin die Hand auf dre Schulter. „Sie  ,
seltsames Frauenzimmer, die alte Pichon, und zuweilen^
es einem bei ihren Reden fast gruseln. ^ Run, an der
hier ließ sie übrigens kein gutes Haar.' . in

Es klopfte. Maurice erschien. Er kam fetzt oft'
Blandines Wohnzimmer, wo er sich niemals hatte
lassen, ehe Hedwig im Hause war. — .. M

Blandine berichtete ihm, indem sie die Redeweyê
alten Mademoiselle irefflich nachahmte, die GeschO- .
Truhenkaufs, und dann wiederholte sie Hedwigs biSye
.Mitteilungen. . . „ „„v jfc

Maurice hob gegen Hedwig wie beschworene

* * 5 ), FEulein von Stuften, und fürchten Si«
nicht vor der Gefahr, die Ihnen das hundertjährige
fchenruinchen geweissagt hat?"

Er sprach in drolligem Ernste und mit starker Veto
Hedwig lächelte. .
„Nein, Herr Lepic, obgleich ich genügend Grunv >

abergläubisch zu sein, denn tatsächlich war gewiß ^
diese Truhe an dem Sterben eines Menschen »
Truhe ist auf dem Bild einer Borfahrin von mir mtg ,
worden, und diese Frau nahm sich das Leben, weil !

Sie unterbrach, sich „Ach, das läßt sich nicht ^
,«* auf einem StetU . tW - J

.Gnädiges Fräulein, die Geschichte dürfen Sie »n» „m
vorenthalten. Es handelt sich doch sick)er um eine . «
mutige deutsche Liebesgeschichte, mit Enfführung. trau
Sterben und spukender Ahnfrau."

Hedwig ging nicht auf den Scherz em.
„Rein, die Frau, die diese Truhe einst ihr eigen ^

spukte niemals unv es spielt weder eine Liebesge,ch>w
Entführung mit. Die Geschichte der Waltraud - ^ j
als die einfache Tragödie einer armen lungen Frau, ;
schweren Kampf zwischen Vaterlandsliebe und wa «
geriet und darin unterlag." ., „»>)

(Fortsetzung folgu



Gereizte Stimmung.
He ns , 24. Nov. (TU .) Die fortgesetzten Einschrän-

wn der Vollmachten der griechischen Behörden durch die
Endeten führte nach in Paris aus Athen vorliegenden
abtungen dort zu Tätlichkeiten. Es kamen blutige Zu-

^menstöße, bei denen es Tote gab, vor. Die ftanzösisch-
^chsche Zensur verhindert die Bekanntgabe von Einzel¬
nst doch geht aus den Andeutungen der Lyoner Blätter
«or, daß die Vertreibung der griechischen Besatzungen
-der sogenannten ,.neutralen Zone" wesentlich die gereizte
inimung verursachte.
Ablehnung der Auslieferung der Waffen an

die Entente.
Amsterdam,  24 . Nov. (TU .) Aus Athen kommt

. Bestätigung, das; das Verlangen des Admirals Fournet
Jj* Auslieferung des Kriegsmaterials von Griechenland
jaelehnt  worden sei. In ihrer Antwortnote wies die
f-̂ sche Regierung darauf hin, daß der Vierverband be-
^ gl Stück moderner Geschütze Griechenlands mitgenommen
L während die von den Deutschen und Bulgaren ge-
Mwenen Kanonen veraltete Modelle waren.

z„ IfiroflrocriM'fl i» Ltiteneitz'Uizm.
Armeebefehl des Kaisers Karl.

Wien,  24 . Nov. (W. T. B .) Strefsleurs Militärblatt
meidet: Der Kaiser hat nachstehenden Armee- und Flotten-
stsehl erlassen:

Soldaten ! Euer oberster Kriegsherr, mein erhabener
, «lohoheim, Kaiser und König Franz Joseph I., der durch
. rghizehnte eure Großväter und Väter mit Liebe und Für-

[Jjqc“ leitete, und wie ein Vater für euch gesorgt hat , ist
„ ' Gott heimgegangen. Ein stets leuchtendes Vorbild solda-
« cher Pflichttreue, haben weiland Seine Majestät bis zur

Gersten Anspannung seine Weisheit, sein ganzes Sein dem
* äJoblc des Vaterlandes geweiht. Solange die Kräfte stand-
^ Men, waren feine Gedanken bei euch, seinen geliebten.
' diaven Kriegsleuten.

Soldaten ! Die harten, aber ruhmvollen Tage dieses
Menkampfes habe ich bis nun mit euch durchlebt. In
rioher Zeit und aus eurer Mitte trete ich jetzt als oberster
Mgsherr an die Spitze meiner krasterprobten Armee und
Motte, in unerschütterlichem Glauben an unser heiliges Recht
Md an den Sieg , den wir mit Gottes Hilfe im Verein mit
Mereu treuen Verbündeten unserer gerechten Sache
dämpfen werden. Der Geist des erlauchten Verblichenen
yird um uns fein und euch anspornen zu weiteren Helden¬
haften Kämpfen, auf daß es uns vergönnt sei, an seiner
jahre den Siegeskranz niederzulegen als Zeichen unserer
treuen Dankbarkeit für all die Liebe und Fürsorge, die sein
«dies Herz unausgesetzt schlagen lieh für seine treue Wehr¬
macht.

Wien. 22. November 1916. Karl  m . p.
Die Krönung König Karls.

Budapest,  24 . Nov. (TU .) Die Krönung König
ttarls dürfte am 6. Dezember in Budapest stattfinden. Man
legrünbet die Notwendigkeit der baldigen Krönung damit,
tch das ungarische Budgetprovisorrum mit dem Schlüsse
«Jahres abläuft . Die Sanktionierung eines Gesetzes kann
Mi durch einen König geschehen, der bereits den Eid geleistet
hat. Der Kaiser soll die Absicht haben, während eines Teiles
« Jahres feine Residenz nach Budapest zu verlegen.

Abschiedsworte des verstorbeneu Kaisers
Wien,  24 . Nov. (W. T . B .) Kaiser Franz Joseph

Hai in seinem vorgestern erösfneten Testament nachstehende
Abschiedsworte an seine Völker und an Armee und Flotte
p richten geruht : „ _ „ .

„Meinen geliebten Völkern sage ich voll Dank pur die
Ireuc und Liebe, welche sie mir und meinem Hause in glück¬
ten Tagen, wie in bedrängten Zeiten betätigt haben. Das
Bewußtsein dieser Anhänglichkeit tat meinem Herzen wohl
And stärkte mich in der Erfüllung der schweren Regentenpflicht.
Mögen sie dieselben patriotischen Gesinnungen meinem Rc-
ienmgsnachfolger bewahren!" v

. „Auch meiner Armee und Flotte gedenke rch mit dem Ge
fthl gerührten Dankes für ihre Tapferkeit, Treue und Er
gebenheil. Jh ?e Siege haben mich mit freudigem Stolz,
«verschuldetes Mißgeschick mit schmerzlicher Trauer erfüllt.
Der vortrefflich« Geist, welcher Armee und Flotte , sowie
meine beiden Landwehren von jeher beseelt hat , birgt mir
bafut, bah mein Regierungsnachfolger nicht minder auf fte
Wen darf, als ich."

Die Beifetzungsfeierlichkeiten
Wien,  23 . Nov . Nach den Dispositionen, die ge

troffen wurden, wird die Leiche vorläufig entweder in der
giotzen Galerie oder im Arbeitszimmer des Kaisers m
Dchönbrunn aufpebahrt werden, nachdem die Tmbalsamie-
rung und die Abnahme der Totenmaske erfolgt ist. Moniag
alend 10 Uhr wird die Leiche mit all dem düsteren Gepränge

sles spanischen Zeremoniells von Schönbrunn in die Hofburg¬
kapelle übergeführt werden. Alle Hofbeamten, Hoflakaien,
Hausaffiziere, die österreichische und die ungarische Garde,
ler Obersthofmeister, die Kämmerer usw. werden dem toten
Kaiser das Geleit auf dem letzten Wege in die Burg 'einer
"kirr geben Dort wird die Leiche vom Kaiserpaar und den
^Herzogen an der Botschafterstiege empfangen und m die
Hofburgkapelle geleitet werden, wo sie auf ein schaubett
gehoben wird. Der Obersthofmeister Fürst Montenuovo wird
"ach der Einsegnung der Leich« die Kapelle verschließen,
voraus alle um Mitternacht die Kapelle verladen werden.
3«ei Tage lang, Dienstag und Mittwoch, wird der Leich

ausgestellt werden. Das Publikum, dem der Zutritt in
'fönbrunn nicht gestattet wurde, wird hier Gelegenbeit
lben, von dem toten Kaiser Abschied zu nehmen. F
'°nnerstag. nachmittags halb 5 Uhr, ist die Bestattung
* Kaisers Franz Joseph in der Kapuzmergruft m Aus-

genommen.
Die Kinder des ermordeten Thronfolgers an

! Kaiser Karl.
I Wien 24 Nov (TU .) Unter den ersten Depeschen
b's der Kaiser erhielt, befand sich folgendes Telegramm der
^nder des ermordeten Thronfolgers Erzherzog FranzFerdinänd
-wber Kaiser! Tieferschüttert über unseren und ganz L)e,ie»w"®'ä"  r\ S (

Läden sind geöffnet und jeder treibt sein Wesen wie gewohnt.
Lancftam und mit großen Intervallen werden die Feier¬

lichkeiten der Beisetzung vor sich gehen. Erst Anfang nächster
Woche soll das Leichenbegängnis stattftnden. S ^ ber ar-
beitet das Hofzeremoniell Plane aus . deren Schwierigkeiten
durch die lange Spanne Zeit seit dem letzten Ka, erbegangnis
kick, veraröbern Denn vor 61 Jahren ist Kaiser Franz r.
als der Letzte hier bestattet worden. Äatfet
vor 40 Jahren in Prag starb, war außer Macht und Amt
und batte daber keinen Anspruch auf alle zene Ehren , die

feier eines Habsburgischen Herrschers festgesetzt waren. Viele
Funktionäre des Hofes sind im Felde. :

Sämtlich« Blätter bringen heute zum Teilinemem
Ausmaß von über 20 Seiten , Biographien des alten Käfters,
die die Nationen , den Parteistandpunkt und gewisse Prin¬
zipien seiner Regierung in die Mitte rücken.

Sehr angenehm berührt aber vor allem das Bestreben
einiger weniger Blätter , schon unmittelbar nach dem Tode
eine politische Würdigung zu geben, die kritisch ist ohne rm
mindesten Takt und Ehrfurcht zu verletzen. Hier ist in erster
Linie die „Neue Freie Presse" zu nennen die m mm tp a-
risch wichtigen Abrisse sich sofort am Todestage des pursten
die Anerkennung der Nachwelt sichert. Nur m solchen klaren,
männlich gefaßten Urteilen hat das große Leben emeu wirk¬
lichen Wert , wie es in der Darstellung Moritz Benedicts

^ ^ „Unvergeßlich wird Kaiser Franz Joseph bleiben. Dank¬
bar soll ihm nachgerühmt werden, daß ^ die Fähigkeit hatte,
ohne Rücksicht auf Stimmungen und mit eyjer Dtzchstuber-
windung. die an Große streift, sichm den auswärtigen Be¬
ziehungen den gegebenen Verhältnissen anzupassen. Und wei¬
terhin wird er wegen seiner Bündnispotttik mit dem Deutschen
Reich ein Vater des Vaterlandes , Schützer und Retter der
Monarchie genannt. Aber mit derselben Klarheit stellt die
Zeitung am Morgen nach seinem Tode das Mangelnde
fest indem sie schreibt: „Er war gütig und wohlwollend
mit' einer Natur , die zur Menschenfreundlichkeit chmneigt-
Das ist die Wahrheit am Sterbebette Kaiser Franz Josephs.
Auch das ist wahr , daß eine Regierung von nahezu 70 Jahren
nicht hinreichte, der inneren Politik den gleichen festen Un¬
tergrund zu geben wie der äußeren, und die Krise, die sch.o
während der Thronbesteigung in Olmütz begonnen hatte,

iU ^ Wenn ^die Gerechtigkeit, mit der an dieser Stelle einer
freien Kritik Raum gegeben wird, ein besonderes Maß er¬
fährt , fo läßt auf der anderen Seite das Maß und die Ge-
relbtiqkeit erstaunen, mit denen die „Arbeiterzeitung die
Leistungen des Kaisers in ernster Milde abwägt:

„Keiner der Großen," heißt es in diesen klugen patzen
Viktor Adlers , „und keiner jener Gewaltigen, die umwälzend
und meisternd den Weltlauf bestimmen, war dieser Kaiser.
Aber indem dieses Monarchendasein eine Zeit umspannt,
in der Geschlechter gekommen und vergangen sind, eî fangt
sie ihren Ausdruck in diesem Kaiser, der mit seinen Werken
in eine Zeit hineinreicht, die ugs geschichtliche Erinnerung ge¬
worden ist. und der in einer Zeit stirbt, die sicher setzt sich
erst bewähren soll. Auch wird man in dem Toten , m dem
Wechsel von Absolutismus, Staatsgrundsatz und Versaftungs-
fistierung. von Konkordat und bürgerlicher Freiheit , von
der deutschen und slawischen Kultur nach einer einheitlichen
Auffassung vom Staate vergeblich suchen. Aber wir, die
wir in der Geschichte das Ringen der Klassen erkennen wir
verstehen es schon, daß in der Veränderlichkeit der Mittel
die Bewußtheit des Zweckes emgeschlossen ist, mit ihnen
allen die Großmacht den Klassenkämpfen der Gesellschaft
anzupassen. Was Mangel an Zielbewußtsein scheint, ist
deshalb nichts anderes als die Tatsache, daß stch der Vlonarch
nicht außerhalb des Volkes stellen und dem Einfluß sich nicht
entziehen kann, der aus seiner Entwicklung hervorgeht . Ein
nüchternes und leidenschaftslosesUrteil wird von ihm sagen
können, daß er, obgleich immer der Zeit m gemes enem Ab-
stand folgend, sicherlich nie vorauseilend, der geschichtlichen
Notwendigkeit doch hartnäckigen Widerstand nie entgegen-

fielt." ,
Daß dies alles am Morgen nach dem Tode des Kaisers

unter Zensur erscheinen durste, spricht aufs Neue für die
erweiterten Freiheiten, die man feit Körbers Antritt hier zu
genießen beginnt. Und sei es hierauf, sei es auf die Zurück¬
haltung des Bundesgenossen zurückzuführen: diese Urteile
sind freier als die meisten reichsdeutschen Nekrologe von
heute, von denen übrigens der amtliche Nachruf der ,,Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung" hier recht gut gewirkt hat.

als das Höchste gerettet haben : mit dem Vaterland . Es war°
nicht der Tod, der uns alle einmal trifft . Es war .der
heldenmütige Abschluß eines Lebens, das sich im Kampfe
gegen den auf unsere Vernichtung lauernden Feind vor seme
höchste Ausgabe gestellt sah und inmitten seiner höchsten
Leistung zur Unsterblichkeit abbrach. Ja , zur Unsterblichkeit,
denn kein Vergessen legt sich auf unsere Heldengräber. D,e
Friedhöfe der ^Heimat pflegt die Zeit umzupflugen, damit
die Erde neuen Gebeinen Platz mache. Dann klingt nur noch
im Munde unserer Enkel unser Angedenken. Aber die da
draußen von unseren deutschen Brüdern ruhen, nimmt die
Geschichte und die Menschheit der späten Tage in ihr Gedächt¬
nis auf, und von der himmlichen Unsterblichkeitergießt sich
zu ihnen strahlend ein ewiger Schein.

Eins aber sollen wir nicht vergessen: uns nicht nur in
den Verlust um unsere toten Helden zu versenken, sondern
in ihren Geist. Keiner von ihnen̂ würde uns gestatten,
laut um ihn p klagen, oder gar das Schicksal anzuklagen, das
ihn uns nahm. Sie sind alle freudig in den Tod ge¬
gangen. Mit „Deutschland. Deutschland über alles auf den
Lippen sind unsere jungen Regimenter vor zwei Vahren
in den Kugelregen am Pserkanal gestürmt, mit dem Blick zu
Gott und dem Ruf für Kaiser und Reich sind bei den
Falklandsinseln und am Skagerrak unsere blauen Jungen m
ihr Seemannsgrab gesunken, und an der Somme ringen un¬
sere Helden seit fünf Monaten Tag für Tag mit dem -rode,
der aus tausend Feuerschlünden keucht, Wir Müssen ihnen
danken, wenn wir ihr Opfer , das für sie nicht Opfer , sondern
Pflicht bedeutet, in ihrem Sinne erfassen wollen. Nicht
Totenklage, sondern Totenehrung durchströme heute unser
Gedenken für sie. . , , . tI ,.

Auch dieser dritte Kriegs-Totensonntag soll uns hman-
und nicht hinabziehen. Es ist das Gute, das in ihm seinen
Sieg feiert. Alles Schlechte ist von unfern Helden m dem
Augenblick, da sie ihr Leben für das Vaterland einsetzten, ab-
qesallen. Wir überheben uns nicht und verachten nicht den
Tod unserer Feinde auf dem Schlachtfelde. Ihnen hat man
ein trügerisches Ideal vorgegaukelt, für das sie sich opfern
müssen. Wir Deutsch« kämpfen nach unserem festen, göttlich
gestärkten Glauben für ein reines Ideal und wollen uns
opfern. Alles Heilige und Erhabene, das der Schöpfer m
unsere Seelen gelegt, schmiedet sich zu einem unbeugsamen
Willen zusammen und beweist seine sittliche Kraft . Der
Glaube, der Berge versetzt, gibt uns die Stärke und den
Sieg . Er erfüllt unsere Kämpfer ganz und tragt sie hinweg
über alle menschliche Schwäche und Schuld. Er kniidet alle
menschliche Begierde, und also ledig des falschen Echems
und der Alltäglichkeit gibt er unfern . Kriegern zu ihrer
höchsten Leistung die Weihe, die göttlichen Ursprungs ist.
Tod, wo ist dein Stachel. Hölle, wo ist dern Sreg.

Uns Ueberlebende aber in der Heimat haben ,,e zu
ihren Erben aufgerufen. Groß und herrlich, unversehrt durch
Feindeshand haben sie unser Vaterland uns zurückgegeben
Unser Volkstum haben sie beschützt, unsere Frauen und
Kinder haben sie vor Frevlern behütet. Da ist es am
Totensonntag die gebotene Stunde , die Erinnerung mr sie
durch das Gelöbnis zu heiligen, uns ihrer und des Vater¬
landes wert p erzeigen. Der Wille unserer Feinde will
für uns keinen Frieden, sondern Vernichtung. Es geht um
alles Wehe denen, die die Mahnung unserer Heldengeister
nicht hören. Wehe denen, die vor der Zeit schlaff werden,

! wehe denen, die ihr Opfer nicht bringen wollen und durch Be¬
trug und Wucher Verrat an dem Lande üben, das sie gebar!

1 Möge dieser Kriegs- und Totensonntag jedem erne Mah¬
nung sein. In der Erinnerung an unsere Helden zu leben,
sei unser Gebot ! Die Pflicht heischt handeln, nicht trauern.

Cokater und permisebter Ceil.
Limburg,  den 25. November 1916

Die KMttWii-Mittn»"»Lixemlurg t.
König stein i. T., 24. Nov. Heute nacht 2i/s Uhr

ist di« Erotzherzogin-Mutter von Luremburg auf Schloß
Köniaste'm gestorben. . ^ .

Die verstorbene Großherzogin-Mutter Adelheid Marie,
Herzogin von Nassau,  hat ein Alter pon nahezu 83
fahren erreicht. Sie war am 25. Dezeinfier 1833 in Dessiru
geboren als Tochter des Prinzen Friedrich von Anhalt;
am 23 April 1851 vermählte sie sich mit Adolf, Herzog von
Nassau. Nach 54jähriger glücklicher Ehe verwitwet, hat die
frühere Landesmutter des Herzogtums Nassau ihren Ge¬
mahl um 11 Jahre überlebt. Mit ihrem Namen verknüpft
sind bis auf die heutige Zeit die vielen W ohltätigkeits-
anstalten und Stiftungen , die das Andenken an Großherzogin
Adelheid späteren Geschlechtern überliefern. Und alljährlich,
wenn der Sommeraufenthalt auf Schloß Königstein die hohe
Frau wieder ins nassauische Land brachte, wurden d,e Faden
erneuert, legten neue Akte von Heî ensgüte Zeugnis ab
von der Liebe und dem Interesse, mit dem die Verstorbene
unverändert für ihre alte Heimat mitfühlte. Unzählige
Tränen hat die edle Fürstin so trocknen helfen; vielen
Armen und Bedrängten eine Retterin, fo wird ihr Angedenken
in Nassau fortbestehen bleiben, das seine letzte Herzogin
aufrichflg betrauert.

Frankfurt,  25 . Nov. Wie die „Frankfurter Ztg ."
aus Königstein meldet, wird die Leiche der Großherzogm-
Mutter von Luremburg zufolge letztwilliger Verftigung zu¬
nächst einige Tage in der evangelisch«n Kirche in Königstein
aufqebahrt und Jodann zur Beisetzung nach W eilburg
übergeführt . Dort findet die iSroßherzogin ihre letzte Ruhe¬
stätte zwischen ihrem Gemahl, dem Großherzog Adolf und
dem Sohn , dem Großherzog Wilhelm von Luremburg.

* Halbmast  Anläßlich des Ablebens Kaiser Franz
Josefs haben iämtliche öffentliche Gebäude unserer Stadt
H a l b m a st geflaggt.

**, Theater.  In der „Alten Post " findet am Sonn¬
tag, den- 3. Dezember, das dritte Gastspiel der Frankfufter
Künstler statt. Auf allgemeinen Wunsch wird Meyer-Försters
beliebtes „Alt - Heidelberg"  gegeben.

*** Aenderung in d e r Br i ef b est ellung.  Mit
Rücksicht auf das im Winter später einsetzende Tageslicht
wird vom Montag den 27. November ab wie im vorigen
Winter die erste Br ief b e st ell un g dreiviertel Stunde
später als bisher (745  statt an 7°°; beginnen; dafür wird mit
dieser Bestellung auch die Post vom Zuge 404 Gießen—Cob-
lenz, an Limburg 6*' , bereits mttbestellt werden, sofern die¬
ser Zug nicht mit wesentlich.r Ber'spätuug eintrifft. Die
zweite Briesbestellung wird um 10" statt um 9^ angetreten
werden,

Weine leise.
Weine leise über deine Toten,
Denn sie sind zur tiefen Ruh gebettet.
Leise-leise haben Himmelsboten
Ihre Seelen ganz nach Haus gerettet.
Ruf ' sie nicht prück mit lauten Klagen,
Laß sie träumen in dem vollen Frieden.
Störe sie durch keine deiner Fragen.
Laß sie ruhn, daß dir auch Ruh beschieden.

Karl Ernst Knodt.

Totensonntng.
Hörst du vom Turme das Glockengeläut?
Es kündet den Totensonntag heut!
So feierlich ernst, wie nie zuvor,
Und drinnen da brauset ein ernster Chor,
So feierlich ernst, wie gioch nie zuvor.
Viel Not und viel Elend der Krieg hat gebracht,
Viel Kummer, viel Sorgen , manch schlaflose Nacht.
Und draußen fällt mancher Mutter Sohn
Und hat sich erworben des Lebens Krön '. — fr.

I -Z?3 grozen Verlust etien un,ec« at ,
! n̂ *t Liebe und Treue zu Eurer Masestat. Unsere g

Eltern werden im Himmel Gnade und -- egen für
W"Er Majestät erflehen!

vir trauernd « Ktadt Wien.
M . rvien,  24 . Nov. Schwarze Fahnen wehen durch die
Whatzen. und am Abend bleiben die Häuser geschlossen wo' "»Sen. und am Abend bleiben ore ^ ' qe.

Totensonntag 1916
Zum drittenmal begehen wir Totenfest im Kriege. Zu

denen, die im vorigen Jahre an frischen Heldengräbern
klagten, sind Tausende hinzugekommen. Der Tod hat seine
Sichel noch nicht ruhen lassen. Unbarmherzig hält er weiter
eine rasende Ernte.

Gemeinsam vergossenes Blut bindet uns alle mit dem'
zusammen, was wir in den vielen Monaten des Krieges

Im Geiste lebt fort jeder tapfere Held
Im Schlachtengewühl, im blutigen Feld,
Drum sollt ihr nicht jammern und nicht verzagen
Und eure Trauer mir Würde kragen,
Weil ihr dereinst ja wieder vereint
Mit euren Lieben, um die ihr geweint.

R . K., Limburg.

Vom Büchertisch.
Die Afrikanerin,  von Giacomo Mey rbeer. Neuestes

Heft der ^Musik für Alle". Verlag Ull 'stein & Co,
Berlin W en. Preis 50 Pfennig . . _ - _j



Die Geschichte vom hölzernen Dengele für
große und Heine Kinder. Dinlsch von Giumavn. 4. - 2.
Ausl. Her bersche  Verlagsbuchhandlung, Freiburg t. B.
Das vorliegende Märchenbuch ist eines der besten, die uns m
den letzten Jahren in die Hände gekommen! sind. Während der
kleinen Leser durch die merlwürdigen Ercdmsie des „hölzernen
Bengels in großer Spannung gehalten werden, macht das
Buch auch aus die Erwachsenen einen guten Eindruck, denn
die einzelnen Geschichten werden nicht nur erzählt, sondern
enthalten sehr erwünschte Ermahnungen an die Kinderwcll.
Allein schon vom erzieherischen Standpunkt aus kann das
Buch bestens empfohlen werden. Es wird für große und kleine
Kinder beiderlei Geschlechts ein gutes und unterhaltendes Buch
für den Weihnachtstisch bilden.

Dienstao 7»/, Ubr in der Stadtkirche ftierl . Jahramt ftjr Margareta
Emmermauii ; um 8' !- Uhr in der S 'adtkirche Jahramt für Wildem
Weimer und s. Familie ; 8>fc Uhr im Dom Jahramt für FrauElila-

6fl Vntwi 7*/4 Uhr im Dom feierl. Jabramt siir Friedrich Blettel u.
d. Ebrsrau; ,im 8' ,° Uhr im Dom Ja ' ramt f-lr Frau An ", Münz.

D omierlog, Fest des HI. Andreas ; 7^ Uhr im Dom Amt iur Frau
Kr harina Rufa xeb. Lottermann; nachmittags 5 Uhr Gelegenheit zur

^Freitaq73l4 Uhr in d r S ad-kirchef.IJahramt für Eduard Thrombetta;
um 8i/, Uhr in der Stadtkirche Amt zu Ehren d's hl. Herzens Je,u
mit Segen; nachmittags5>|2 vhr in der Stadtkirche Bezmn derR°.
vember-Än dacht zur Vorbereitung auf das Fest der Unbefleckten Em¬
pfängnis.

Samstag 7»/4 Uhr im Dom ftierl. Jahramt für Friedrich Fachmger;
um 31/2  Uhr im Dom Jahr amt für Karl Höfer.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht

GotteSdieuflordu»«« kSr Rmekel.
23 . Sonntag nach Trinitatis , den 26. November IHchx

Totenfest.
Runkel:  B -rmittags 10 vhr . Herr Pfarrer Meyer.

Steeden:  Vormittags 10 Uhr. Herr Pfarrer Schütz '

Kirchensammlung für das Diakoniss'en. Mutterhaus Pauliu
zu Wesbod en.

'nsG

«SotteSdienftordnung für Limburg.
Katholische Gemeinde.

24 . letzter Sonntag nach Pfingsten, den 26. November.
Im Dom - um 6 Uhr Frühmesse. um 8 Uhr KinL°rgottesdien,t

mit Predigt , um 9-,« Uhr Hochamt mit Predigt ; Nachmittags . 2 Uhr

^ Jn " d?r" 'Stadtkirche um 7. 8 und 11 Uhr ->>- Messen die 2. mit
Gesang, letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr St . Michaelsbruder»

'^ ° Jn der Hospitalkirche- Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit

Kollekte ist für die tirchliche Kriegshilfstelle in Paderborn
bestimmt. .. , , ,,

An den Wochentagen: täglich hl. Messen. -
cvm Dom um 6ij, Uhr Frühmesse, in der Stadtkirche um 7‘U Uhr

Schulmesse. In der Hospitalkirchcum 7«/. Uhr Schulmefie
Moittaa 7SU Uhr im Dmu .seierl. Ekeouienamt für dem gefall.

Krieger Pari Moldauer ; um 8Y, Uhr im Dom Jahramt für Frau
ZahanW Thinot. ° '

j Am nächsten Sonntag beginnt die hl. Adventszeit
Evangelische Gemeinde.

Sonntag den 26 . November 1916 . 23 . nach Trinitatis.
Totensonntag.

Vormittags 9 Uhr Predigtgottesdienst. Herr Dekan Ebenaus.
Bormtttaqs 10 Uhr Hanvtgo'tesdienst. Herr Dekan Obenaus.
Die Kirchensammlungensind für,das Diakoniffenmutterhaus Pauli-

nenstist in Wiesbaden bestimmt.
Vormittags ll 'L Uhr KindergottesdienstHerr Hilsspredlger Sanner
Abends 8 Uhr Kriegsbetstunde. Herr Hilfsprediger Sanner.
Die Amtswoche (Taufen und Trauungen ) hat Herr Dekan Obenaus.
Die Ar beit s ab ende  der Frauenhilfe fallen bis auf weiteres

aus.
Jungfrauenverein  Donnerstags abends 8 Uhr im Martha-

stif? Weiersteinstrahe.
Bücherei der evangelischenGemeinde Weierst-instraße 14, geöffnet

Sonntags von ijjlt 1—12 vhr.

Viktualienmarkt zu Limburg a. d. Lahn.
Richt-Preise vom 25. November 1916 . Aepfet per Pst . zz

30 Psg . Apfelsinen per Stück 00 —00 Pfg ., Aprikosen per '
00 - 00 Pfq ., Birnen per Psd. 15— 30 Psg ., Schnerdbohnenper
00 - 00 Pfg ., Bohnen dicke per Pfd 00—00 Pfg . Blumenkohl ver
Stück 20—50 Pfg .. Butter das Pfd 0 00 Mk.. Cittonen per Stück'
00 - 00 Mg .. 2 Eier 00 Pfg ., Endivien per Stück 5—ly Pf,
Kartoffeln per Pfd . 0- 0 Pfg ., Kartoffeln per Ztt . 4 00—0 .00 Ml

> Knoblauch per Pfd . 00 —0 .00 Mk.. Kohlrabi, oberndych per Stüch
I 8— 10 Pfg , Kohlrabi unterirdisch per Psd . 6—8 Pfg ., Köpfst^
l per Stück 0—CO Pfg .. Römisch- u. Schoeidkohl per Pfd . 00- 00 Pst

Falläpkel per Pfund 0- 00 Pig Rhabarber per Pfd . 00 - 00 ’■
Winterkohl per Pfd . 15 - 00 Psg ., Gurken per Stück 00- 00 Pst
Einmachgurken 100 Stück 0.00- 0 .00 Mk. Meerretlig per Sri-ws
00 - 00 Psg ., Pfirsiche per Pfd . 00—00 Pfg -, Pflaumen perW
00 - 00 Pfg ., Reineklauden per Pfd . 00 - 00 Pfg ., Stachelbeerenp2

nn hi« 00 Mo . Mirabellen sei Pfd . 00 - 00 Mo .. Town,^
(nUUVUUUVWl|V. VV^ w—;vvvii ivil nfe

Pfd . 00 bis 00 Pfg ., Mirabellen pei Pfd . 00 - 00 Psg ., Tomaiy,
per Pfd . 30— 40 Pfg ., Zwelschen pe- Zir . 00 —00 Mk., Höchslpr.Z» ,,.

leben per Psd . 00 - 00 Pf .̂, Rosenkohl per Pfd . 40- 00 Ar.
scheu per Psd . 00 - 00 .
Retttg per Stück 5 —10 Pf .. Rüben
Rüben weiße per Pfd . 5—6 Pfg .,
Pfg ., Rotkraut per Psd. 12—00 Pf
Psg ., Schwarzwurz per Pfd . 00 —Oc

'et

[elfte per Md . 10—15
üben rote per Pfd. 8—in
Weißkraut pei Pfd.

lg. Spinat per Pst

suc

fistmtt’an
Want

277'um,. yv% t M7 —r r
Pfg .. Spargel per Pfd 00 - 00 Pfg ., Sellerie per Stück 10 - 2g M
Wirsing per Pfd . ,  10 - 60 P̂fg -, ^Zwiebttr: per Md 19 - 00 Psz
Wall .äffe 100 Stück 00 —00 Pfg ., HaselnM - Ptt gitti Qu Psg.

Der heutige « Nummer liegt vte wöchentliche
Unterhaltungsbeilage Nr . 48 bei.

HLk - UuLttuchrmsr « a « d A » ;eige«
Ut  Atadt Kmckurs.

GksWsMpskhlW.

Uieh - « . Krammarkt.
in Limburg an der Lahn
am Dienstag , ve» 28 . November 1Sl6.

Auftrieb des Viehes von 8 Uhr ab.
Limburg, den 23. November l9l6 . 4(276

Ter Magistrat.

Marmelade-Berkauf.
Montag , de« 27 . November , nachmittags von

3 Uhr ab Verkguf von Marmelade im alten Schiost.
Preis das Psund 60 Psg. Gefäße mitbringen. Die Lebens¬
mittelkarten sind vorzuzeigrn^Limburg,  den 25. November 19 »4E .M7v

:8 StÄdtisch « Lrbensmittek-DerkanfssteNe.

Dem verehelichen Publikum von LimbU' g und Umgegend
zur gcfl. Kenntnis, daß ick, das seilhcr von meiner Mutter,
Frau Anna Gering gcsührle

Obst- ii»d Gcmsc-Gcschast,
Salzgasfe Rr 14,

übernommen habe. Unter Zusicherung reellster Bedienung
bitte um geneigten Zuspruch. ,
ly 76  Achtungsvoll

Johann Gering.

ßaka zir Wkihaatzlabtschtraaz
atmet GmiiiiieMti

MLiebeszadea mm  bei kt AbleilaagI
des Me«Keeazes eia:

7ZE

Reichsgejehliche FamilieaaateMaaM.
Die Auszahlung sfür den Monat November findet am

Montag , den 27 . d. Mts ., von vormittags 8 ^ bis
jgi/ , khr und von nachmittags 3 — 4 ' /z Uhr ° us
Zimmer 13. I. Stock des Rathauses statt.

Limburg, den 25. November 1916.
11(276  Die S tadtkasse.

Bekanntmachung.
Abgeänderter Stundenplan der gewerblichen Fortbildungs.

schule für das Winterhalbjahr 1916/17.
Der Unterricht wird festgesetzt: ,.

I. für Maler, Buchgrwerbcirelbende und schmuarude Berufe
Montags von 3Vz- 7V2 Uhr nachmittags.

II. für Baugewerbe:
Donnerstag von 3>/, - 7'/z Uhr nachmittags,

III . für Metallgewerbe:
Erste Unterklasse, Dienstag von 3 - 7 Uhr nachmittags.
Zweite Unterklasse, Freitag von 8—12 Uhr vormittags,
Mittel/Oberklasse. Freitag von 3- 7 Uhr nachmittag- ,

Lrhrliuge der Eiseubahuhauptwerkstätte.
1. Lehrjahr, Mittwoch von 7—12 Uhr vormittags,
2. Lehrjahr, Samstag von 7—12 Uhr oormittags,

IV. für Stoßarbeiter:
Montag von 5'/, —7'/ , Uhr nachmittags,
Dienstag von 5i/2-7V 2 Uhr nachmittag- ,

Y. für Bäcker uud Konditoren:
Mittwoch von 5—7 Uhr nachmittags.

Die Konditoren außerdem:
Montag von 51/*—7V* Uhr nachmittags.
VI. für Metzger, Kellner und Friseure:

Montag von 3—5 Uhr nachmittags.
VII. für Arbeiter, Hausburschen, Tagelöhner und ähnliche

Gewerbe nach Klassen verteilt:
Montag von 5 - 7 Uhr nachmittags,
Dienstag von 5—7 Uhr nachmittags,
Donnerstag von 5—7 Uhr nachmittags

Limburg, den 23. November>916. 3(276T« Magistrat.
Heppel.

Geschwister Mayer Brieftaschen, Geldbörsen. Taschenspiegel,
Bleistifte, Taschenseuerzeug. Messer, Tabakpfeifen. Papier und
Briefumschläge. Frau v Hugo 20 Mark FrauHauptmann
Wagner 5 Mark. N N. 3 Mark. N. N 20 Mark. Frau
Lehrer Weber in Hangenmeilingen5 Weihnachtspakete. Frau
Bürgermeister Gülh nt Hangenmeilingen5 W°ihn°chtSpakrte.
Bat. Frauenveretn Kirberg 60 Mark. Frau Lauwartz5 Mk.
Frau Löb 10 Mark. Frau Wenzel 10 Mark. Gebr. Hecht
15 Mark. JSrtt . Frauenverein 20 Mark. N. N. >0 Mark.
Gebr. Simon. Leibbinden, Brustschützer, Socken, Unterfacken.
Fußschlüpfcr, Stauchen, Handschuhe.
' Den gütigen Gebern im Namen des Roten Kreuzes besten

Dank. Weitere Gaben werden gerne entgegen genommen
10(216 _ ffoatt Geibert.

Sei der StMeilaagHm  Raten Steai
sin» »eilet tiijfgaajta:

«:-,ö0 Mark Friedr. Herz. 20  Mark Kalkwerkbesitzer Schäfei:.
20 Mark Frau Kauter. 600 Blechdöschm Blechwarenfar, .
30 Mark N. N. Briefmappen, Brieftaschen, Pfeifen, Feuer¬
zeug, Postkarten. Notizbücher, Spiegel, Bleistifte Frau Putz'ger^
10 Mark Melsbach. >0 Mark Frl . KäthchenL>chm,dt. 50 Mk.
GeffLIiant Müller. 10  Mark Frau F- W. Engeb»
«euerzeua Frau Maria Fischer. 20 Mk Geheimrat von
Tesmar? 10 Mark Frau M St . 25 Mark Frau F u^ l.
20 Mark N. N. 5 Mark Frau Dr . Lauwartz. 5̂ Mark
Frau Merz. 20 Mark Frau Hvtte. 10 Mark. Feldkocher,
Feuerzeug Theodor Glaser. 150 Mark Baterlandischer Frauen-
?erein Dauborn. 20 Mark Frau Emil Königsb-rger. 5 Mark
N. N . 2 Dutzend Paar Manschettenknöpfe Frau Eynng
Witwe. 100 Mark N. N.

Den gütigen Spendern besten Dank, um weitere Gaben
bittet herzlich
2/276  Frau ®t « 21' Oitf«

erbittet der Vorstand der Frauenhülfe
des Evang .-Kirchlichen Hilfsvereins.

l
Die Geschäftsiiihaber, die in früheren Jahren
frcundlichst ihre Gaben in Stoffen und Naturalien
gespendet haben, werden gebeten, da diese bisherige
Art des Gebens fielfach nicht möglich sein wird,
ihre der Armenbescherung zugedachte Spende in

barem Gelde zu überweisen 12(276

i

2hif Gr
«--bestimm
Kriegs* «

[6(Reichs
obersten

!

14—15 Jahre alt, gesucht.

Gottfr. Schäfer,
7(275 Mechaniker.

Burcattlfehilfk,
maschinenschreibeneu. steno
graphiekundig. sucht Stelle.

UatI  Scheid.
Oberneisen , Herbacherstr8.

Areivank
Heute Samstag , de«

25 .Nov ., 8 —« Uhr nach¬
mittags.

Bon Karten Nr. 21—95.

Weibliche AeaKdak
werden gesucht. 8(2^

Kreisarbeitsnachweis
Limburg,

alderdorfser -Hos.

: ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■!■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■■ f

fI

Gkblllllltjtt irtibncmcn
in allen Dimensionen zu kaufen gesucht.

Am I. Dezember d . Js . findet «ne astgemeine
Viehzählung im Deutschen Reiche statt.

Bei der Ausführung dieser im nationalen Interesse wich
tigrn Erhebung wird auf die entgegenkommende Mitwirkung
der Ortseinwohner bei der Ausfüllung der Zählbezirkslisten
und durch bereitwillige Auskunftserteilung an die Zähler

^ Es wird ausdrücklich daraus hingewiesrn, daß die Angaben
in den Zählpapieren lediglich statistischen Zwecken dienen, im
keinen Falle aber zu Steuerzwecken benutzt werden dürfen.

Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er aufgesordert wird,
nicht erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige

l Angaben wacht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu lO OOO Mark bestraft, auch kann Vieh,
dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil ..für
dem Staate verfallen" -rk'ärt werden

Limburg,  den 23. November 1916.
Der Magistrat:

Heppel.

i Josef Lenz, im
Franksurt a . M .. ®ul(tut[tt«8< 98, T>l. S41 S.

Diel Geld sp°r>jede Dame
mit der Selbst-Anfertigung von

K Kleidungu.Wäsche % |
▼ 1.Sutü der Wlliche i - . ,
. Buch zvmtzkMansetttgen öct ftinttcrtlcUmnot°-M»2.80

« „ uu (nmK. 3.3#3.Sud) der Hausschneiverei.
an jtdcrmaiin gegen tlnlendung det Beilage»oder nad)«. Diele Bücher tin4 da»
Sntaflittn jtätt Dameu. das Bette Gesehene dei Ittttt Gelegenheit.

^ ; Verlag Otto Beyer, Leipzig, 2i.

m

i
Der vor einiger Zeit im „Lim¬
burger Anzeiger " erschienene

Woman

-

»
»

|
5■
8

I
\

von Arthur Winckler-Tannenberg

3

■■

ist in Wuchsorm herausgegeben
worden. Unsere geschätzten
Leser werden dies mit Ireude

m vernehmen , hat der Hloman
• doch die Leser von Anfang bis
! zu Knde in höchster Spannung
■ gehalten . Kr ist der beste Woman

für den Weihnachtstisch, und
wir verfehlten nicht, eine
größere Anzahl Gremplare zu
erwerben , um sie unseren ge¬
schätzten Lesern anbieten zu

können.
Der Woman ist in hübschem
Hewand erschienen und in

A unserer Heschäftsstelle zu dem
5 vilUgen Ureis r*orr 2Mk.
» -  — -■■ —^
: zu baben.

Westellungen werden jederzeit
entgegengenommen.

8 Geschäftsstelle des
8 „ßimdurger Anzeiger".
8 j
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